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Simon Kröni und Jürg Liechti

Compliance ist gemäss ISO definiert 
als die Einhaltung aller bindenden 
Verpflichtungen. Dies beinhaltet 
sowohl zwingende Anforderungen 
(z.B. gesetzliche Anforderungen), 
aber auch Erwartungen von Kunden, 
Anforderungen, die man freiwillig 
akzeptiert oder aufstellt (z.B. Ziel-
vereinbarungen), Vereinbarungen 
mit Nachbarn etc. Nebst der Identi-
fikation und der Überwachung die-
ser bindenden Verpflichtungen 
braucht es auch eine Systematik, um 
die richtigen Massnahmen zu treffen 
und die vorhandenen Ressourcen effizient und 
effektiv einsetzen zu können. 

Ein guter Leitfaden für ein solches System ist 
die ISO-Norm 19600 «Compliance-Management-
systeme». Diese bisher nicht zertifizierbare Ma-
nagementsystemnorm wird demnächst revidiert 
veröffentlicht und wird dann unter der Nummer 
37301 zertifizierbar sein. Übrigens in die gleiche 
Familie gehört die ISO 37001 «Antikorruptions-
managementsysteme», die sehr ähnliche Anfor-
derungen beinhaltet, aber mit dem Schwerpunkt 
Antikorruption. Mit dem neu revidierten Recht 
für öffentliche Beschaffung in der Schweiz und 
dem steigenden internationalen Bewusstsein für 
Korruption dürfte diese Norm in den nächsten 
Jahren an Bedeutung gewinnen. Die beiden Nor-
men sind praktischerweise nach der gleichen 
Struktur aufgebaut wie bekanntere Management-
systemnormen für Qualität (9001) Umwelt (14001) 
oder Arbeitsschutz (ISO 45001). 

Spricht man von Compliance-Management im 
Sinne von ISO 19600/37301, ist das Fachgebiet 
nicht eingeschränkt, sondern es sind alle mögli-
chen Themen wie Mitarbeiter, Wirtschaftsrecht, 
Datensicherheit, allg. Unternehmerpflichten, 
Produkteanforderungen etc. zu berücksichtigen. 
Sind die bindenden Verpflichtungen einmal iden-
tifiziert, wird klar, dass aufgrund der grossen 

Anzahl Prioritäten gesetzt werden müssen. Wie 
bei Managementsystemen üblich, setzt auch die 
Norm für Compliance-Management auf einen 
risikobasierten Ansatz. In einem ersten Schritt 
sollen Aktivitäten identifiziert werden, bei denen 
es zu Regelverstössen kommen kann. Sind diese 
bekannt, sind Wahrscheinlichkeit und Ausmass 
dieser Verstösse zu quantifizieren. Die berechne-
ten Risiken können anschliessend mit dem zuvor 
als akzeptierbar definierten Risiko abgeglichen 
werden. Für als zu hoch eingestufte Risiken sind 
in der Folge Massnahmen zu definieren, um das 
Risiko zu senken. Dies können z.B. gezielte Schu-
lungen, gezielte Audits, Überwachungsmecha-
nismen, Umorganisationen, Personenprüfungen 
etc. sein. Selbstverständlich braucht es auch Pro-
zesse, um die identifizierten bindenden Anfor-
derungen regelmässig zu aktualisieren, Änderun-
gen zu analysieren und in der Folge die Risiken 
und die zugehörigen Massnahmen neu zu bewer-
ten und, wo nötig, anzupassen. 

Ob zertifiziert oder nicht, Elemente aus 
ISO 19600/37301 resp. 37001 helfen, die unter-
nehmerische Eigenverantwortung effizient und 
effektiv wahrzunehmen. Zertifizierte Systeme 
dienen zudem als Nachweis als verlässlicher 
Partner für Kunden, Behörden und andere 
Stakeholder.� ■

Bald zertifizierbar: Compliance-Risiken managen mit System

Revision ISO 19600
Dass Organisationen sich an die rechtlichen und anderen Anforderungen von Stakeholdern halten, wird  

als selbstverständlich angesehen. Sobald man sich aber genauer damit auseinandersetzt, wird klar, dass 
dies gar nicht so einfach ist, auch wenn der gute Wille da ist. Der sich in Revision befindende Leitfaden 

ISO 19600 hilft, wesentliche Fragen rund um das Compliance-Management zu beantworten.
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